
78 

Erinnerungen an Julius Schäff er 

Von G. Seehuber 

Ich durfte Jul,ius Sc h äffe r meinen Freund nennen, und darüber war ich glück­
lich. Für mich war er ein Phänomen. Ich habe in meinem ganzen langen Leben 
keinen Menschen gekannt, der von der reinen Wissenschaft, d. h. von dem Ver­
langen und Streben nach Wahrheit so leidenschaftlich und unbestechlich unter Hin­
gabe seiner ganzen Person, so dienend und so ehrlich und rücksichnslos gegen sich 
selbst erfüllt gewesen wäre wiie JuJ.ius Schäffer. 

Ich hatte neben meinem Beruf das Pilzstudium als „Inflationsmykologe" be­
gonnen und machte mich in dem Verlangen nach Erweiterung meiner Kenntnisse 
schüchtern auf, um von der hellen Leuchte des von mir schon in absentia verehrten 
Blätterpil2ispezialisten einige Strahlen ,in das Dunkel mancher P:ilzprobleme auf­
zufangen. Ich besuchte ihn also in seinem Sc h äffe r - Häusel am Ammersee, be­
waffnet mit einer Menge vorher gesammelter Pilze, hauptsächlich Täublinge. 

Freundlich von ihm begrüßt ga:b ich ihm meine Tüten, und nun kam die Ver­
blüffung. Er entnahm ein Stück nach dem anderen mit den Worten: ,,integra, 
densifolia, grisea, azurea, rosea, badia" usw. usw. Dann kam die Begründung der 
Diagnose. Wo die Augen das charakter.i,stische Merkmal nicht erfaßten, mußten die 
anderen Sinne herhalten: Geschmack (z.B. ,,erst nach einiger Zeit scharf brennend"), 
Geruch (z.B. ,,nach Stachelbeerkompott riechend"), Gehör (z.B. ,,knackendes Ge­
räusch beim Abbrechen"), Gefühl (z .B. ,,schmierig beim Zerreiben der Blätter"). 
Mit Zunge, Nase, Ohr und Finger wurde da in atemberaubendem Tempo die 
Diagnose noch bestätigt. 

Aus einer nun be~innenden Korrespondenz entwickelte sich eine freundschaft­
liche Atmosphäre. 

Im September 1941 besuchte mich nun der bewunderte Mann mit seiner ,ihn 
überall hin begleitenden Gatnin und Mitarbeiterin. 

In den Wäldern um Viechtach, um die er mich sehr beneidete, konnte ich 1ihm 
dabei auch einige Speziialitäten der Viechtacher Flora zeigen, z.B. Tricholoma 
caligatum Vit., den er - ,im Gegensatz zu populären Pilzbüchern - als verdächtig 
(Deutsche Blätter für Pilzk,unde 1942, S. 57) bezeichnete. Das soimmt mit meinen 
Wahrnehmungen überein, und ich kann mir nicht vorstellen, daß dieser P,ilz .iden­
tisch wäre mit dem unter dem Namen Armillaria matsu-take in Japan begehrtesten 
(Michael-Henn ,ig, S. 203). 

Sc h äffe r war völlig souverän bei der Systemarisierung von Arten; für ihn war 
die biologische Affinität maßgebend, keineswegs unterwarf es sich altem Schema­
tismus. 

Von V,iechtach fuhren wir dann mit uru;eren Frauen über Domazlice, wo wir 
Herrn Vacla v M e 1 z er, den bekannten tschechischen TäublingsspeziaJi.sten be­
suchten, nach Prag, wo gerade eine Pii lzausstellung aufgebaut war. Trotz der 
düsteren Wolken, die am Protektoratshimmel hingen, wurde Sc h äffe r von den 
tschechischen Pilzfreunden, besonders von Professor P ,i 1 a t, dessen damal.igem 
adlatus Ch a r v a t u. a. nicht nur lebhaft 'begrüßt, ,sondern ganz offen als „der 
Täublingsspezialist" respektiert. 

S eh äffe r besuchte mich ,dann noch im Juli 1943 in Viechtach. Gar zu gern 
häne er den von den V,iechtachern über alles gepriesenen Pilz gefunden: Tricholoma 
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Julius Schäffer (r.) und Dr. Seehuber (1.) im Jahre 1940. 

conglobatum, den ErdsimmerLing. A!ber es war zu früh. Der Pilz erscheint erst im 
Herbst. Aber ich bekam ein von ihm gemaltes Bild mit einem Vers. Wir korrespon­
dierten noch viel. Seine Postkarten, die in gut leserlicher Miniatur-Stenografie so 
eng beschrieben waren, daß sie gut 8 Seiten in Kurrenr,schrift enthielten, habe ich 
heute noch in Verwahrung. 

Und nun kam plötzlich - es war der 27. Oktober 1944 - ein Brief mit Trauer­
rand a!US Dießen: 

Schäffer ,ist tot seit 21. Oktober. 
Ich war zu tiefst erschüttert, und mit der Erschütterung erlosch auch die vom 

Freunde angefachte Flamme der Begeisterung für die P-i lzkunde. 

Die Bearbeitung der Täublinge Schwedens durch J. Schäff er 

Von Walther Neuhof f, Rellingen 

Vor v,ierz.ig Jahren, ,im Jahre 1927, verstarb der hochgeschätzte schwedische 
Mykologe Dr. h. c. Lars Rom e 11 im Alter von 73 Jahren in Stockholm. Um 1890 
hatte er ,sich besonders eingehend mit der Gattung Russula in Mittelschweden be­
schäftigt; seine Abhandlung „De g,enere Russula" (1891) stellt wohl d-ie erste be­
deutsame Einzelbearbeitung dieser Gattung in Europa dar. Später galt er als einer 
der gründlichsten Kenner der Polyporeen, auf den 9ich H . B o ur d o t ,in dem aus­
gezeichneten Werk „Bourdot & Galzin, Hymenomycetes de France 1" (1927) sehr 
oft beruft. Daneben aber sammelte und bestimmte Rom e 11 auch viele andere Pilze; 
die von ,ihm bearbeitete 2. Auflage des volkstümlichen Werkes „Lindblads Svamp­
bok" (1901) und sein wertvoller Forschungsbericht über die P,ilzflora Nordschwe­
dens „Hymenomycetes of Lappland" (1912) erweisen, welche umfassende Paz-


